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Rielede, fotite man ihm einen fliegeftuhl 3uredjtftellen. SDlit
einem Segeltud) liefe fid) ber ©Binfel abfperren. ©leid) jefet
wollte er hinauf.

Die Rranfenfdjroefter roechfelte mit dem ©ut einen ©lid.
©ber ber Doftor machte feine emfüjaften Sinroenbungen.
(Er fannte ben Eliten — und übrigens liefe fid) nad) feinem
Dafürbalten ber fatale Ausgang ber Sache bod) nidjt mehr
ahmenden.

©n ben langen ©fetifdjen ber Rajüte flapperten fie
mit ©leffern unb ©abeln, als er non nier blauen 3uttgen
forgfältig unb faft unbemerft hinaufgetragen tnurbe. Der
Schmädjtigfte oon ifjnen 3erquetfdjte fich, roie er ben „Otiten"
plöfelid) fo büflos aar fid) fat), mit feinem Bermel eine
grofee Dräne aus bem ©uge.

Rur bie Sdjroefter blieb in ber Rähe bes ©atienten.
©ud) fie hielt ficfj ein roenig im Hintergrund, benn fie wollte
ihm nidjt por ber Sonne fein, bie eben in fdjönem ©urpur
über ber bunfelblauen Spiegelflädje bes ©leeres fdpoebte.
©alb roürbe ber geuerball unter bie Horüontlinie l)inab=
fdjroellen unb ber lefete föftlidje Strahl im Raum 3erfliefeen.

Regungslos lag ber Rapitän im Stuhl. Die rechte
Hanb hatte er unter bie ©Bollbede gefdjohen, auf bie lirtïe
©ruft, mo er bas dumpfe unb fdjtoere ©odjen bes Heuens
unter feinen Ringern fpürte. (Er fah füll in ben ©benb
hinaus; feine berben, in Stürmen unb ©efaljren geroiffer»
mafeen oerroitterten Rüge îdjiénert roie oergeiftigt.

(Es rourbe ein roenig fühler. Die Sonne oerfanf im
©leer — aber bie Scferoefter mar 3ur Hanb. ©egen bie
Iinfe fiängsroanbung, oon roo bie frifdjere fluft herauf»
flutete, ftellte fie eine fpanifdje ©Band. ©ud) bettete fie
ihm ben Ropf noch etroas höher, bamit er beffer über bie
©rüftung hinausfchauen tonnte. Dann hufcftte fie baoon,
um nod) einmal für lindernden Dee 3U forgent.

Sein ©lid aber heftete fid) auf ein neues Sdjaufpiel.
©3o bie Sonne untergegangen roar, begann fid) bas eben
nodj tiefbunïle ©Baffer mit einem rötlichen Schein 3U beleben.
©Bie ein sitternber Seuerljaudj fpielte es aus ber Diefe,
lief ftrahfenförmig auseinander unb oerfdjroanb roieber in
ber unendlichen ©Seite.

Der Rapitän lächelte. Der fleud)tturm roar's — ber
©Bädjter am ©ingang bes Heimathafens — jefet noch oer?
funten im ©leer, aber auffteigenb, höher unb höher, bis
fein roadjfenbes Sicht alles 3rrenbe unb Sdjroeifenbe roie
ein ftarfer ©lagnet an fich 30g.

©Sie oft hatte er oon feinem Standort auf ber Rom»
roanbobrüde bie treifenbe Sadel begrüfet — bisweilen 3er»

ftreut unb roie unberoufet, manchmal aber mit einem ehrlich»
fröhlichen gludj: bas roar bann, wenn eine Sah© mit Hin»
berniffen hinter ihm lag, roenn er mit ben Surien ber See

gerungen hatte. Drei 3abuebnte lang trugen ihn bie Schiffe
feiner ©efellfchaft über bas ©leer; 3toeimaI hatte er als
Sefeter fein fintenbes Sahueug oerlaffen, nachdem alle an»
bem in bie Rettungsboote oerftaut waren.

Die (Erinnerungen überfamen ihn mit ber ©eroalt eines
Raufdjes... Run aber hatte fidj auch bas ferne fleucht»
feuer fdjon über ben ©Bafferfpiegel erhoben. 3n regefmäfeigen
Rroifdjenräumen warf es feinen fdjroanfenben, jerflatternben
Ring burd) bie Rächt. Die Hand bes Rapitäns lag noch
unter ber ©3ollbede, da, roo bas Heu arbeitete — träge
unb gleidjfam unter mühfamen, bumpfen Stöfeen. (Er roar
in eine Dätigfeit oertieft; er ftellte bie beiden Rfjt)tmen
gegeneinander — er rnafe ben Schlag bes Heuens art bem
Rommen unb ©ehen bes flidjtes...

©Bie roar es bod)? So — jefet hatte er's. Das Heu
fchien einen tleinen ©orfprung 3U haben, ober täufdjte er
fich? 3efet oerfpätete es fich roohl — tarn nicht nad) —
roie lange brauchte es nod), fich 3U heben? Das flicht hatte
eine Runbe gewonnen.

Sonderbar deutlich rourbe bas alles unb 3U unerfdjütter»
lidjer ©eroifebeit. Und biefe ©eroifebeit roedte einen heiteren,
frommen ©ebanfen.

©Sanbern roürbe bas flicht — unb nicht fülle ftehen,
roie ein Heu, roie biefes Heu, bas am 3ie!e roar. Strahl
um Strahl roürbe es bmausfenben in bie ©Seit — bie
Schiffe aber, fdjrocre Schiffe ooll flehen, erreichten- ben fd)üt=
senden Hafen

Roch fchien bas fülle ©ntlife bes Rapitäns gati3 bem
Sdjaufpiel 3ugeroenbet. Heber bie Stirn hauchte bie Röte
ber fleudjtturmflamme. 21 n feine Seite trat faft lautlos
bie junge Sdjroefter. fleife nahm fie feine Hanb — hielt
fie in ber ihren — unb legte fie ihm auf bie ©ruft hinauf,
Sur andern H. Dh u r oro.

' ' -

3ort ^auteoiße
(hei Dijoit.)

Surgunbifdje Sonne im Sulibranb
Sengt ©Sälber unb ©Siefen, Stadt unb Sand.

©erfallen dem Schlummer, traumlos unb matt,
Des flehens Stimmen, ©Bind unb ©Iatt — —

Die Straffe glüht — — fein Dritt, fein Drofe,
(Erfterbenb riefelt ber Springborn im Sdjlofe.

Unfjeimlidj, roie bumpfe Schwüle ber Radjt,
©rütet ber Dag, in Sdjroermut erroadjtt — —

Dot ift bas Srort. ©in grauer ©loci.
Die Drifolore hängt fdjlaff am Stocf.

Hein ©Sort, feine Sperre, nichts hemmt ben Schritt —
Rnirfdjt nid)t oon ferne ber ©Sache Dritt?
Richte regt fid)... Hein Sajonett... Rein Halt!
3m Schlafe bie Seftung, roie gelb und ©3alb...
©ebiifd) oerbedt Rafematten unb Dürrn,
Drahtroerf unb ©räben wehren bem Sturm,
3m ©rafe redt fid) ber ©lohn empor,
Rot 3ünbet bas Selb oor ©rüde unb Dor,

Unb Reih' an Reihe, Rad an Ralb,
Des Rrieges ©Bezeuge, in langer ©taljb,

©aiffons unb ©efdjüfee, oom Rofte rot,
Run felber 3erfdjoffen, gebrochen unb tot.

3erfefet bie flafetten, 3erfprungen ber Sdjlunb,
Rimmer 3erreifet ihr ©efdjofe ben ©rund.

3u Daufenben find fie 3ufammengeftellt —
Ruf allen liegt ber Sludj ber ©Seit.

3n flimmernder fluft wogt graufige Slut:
©om ©ölfermorb bas gefdjänbete ©Tut!

©s glüht in lobérnbem 3ulibranb,
Sein ©lühen fengt bas burgunbifche flanb.

© o 111, fl a n b o 1 f.

>
Srofcfci auf Steifen.

Drofefi, ber fleiter ber roten ©rmee, foil fid) nach ©er»
Iin begeben haben. ©Siefo? Die ©ropfjeten, roefche auf
einen nahen Stuu bes Sooietregimes hoffet), möchten barin
gerne ein ©Reichen auf ben baldigen Rufammenbrudj der
roten ©lacht fehen. Die andern, bie immer noch die beoor»
ftehenbe ©3eltreooIution fürchten, ahnen einen neuen hol»
fdjeroiftifdjen ©nlauf in Deutfchlanb und fehen fdjon Drofefi
als fleiter einer beutfdjen roten ©rmee im ©nrnarfd) auf
ben Rhein. ©Sas ber rote ©lilitarift in ©Sirüidjfeit finnt
unb will, roeife niemand.

©lerfroürbige ©Reichen beginnenden Umfdjroungs in ber
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Kielecke, sollte man ihm einen Liegestuhl zurechtstellen. Mit
einem Segeltuch lieh sich der Winkel absperren. Gleich jetzt
wollte er hinauf.

Die Krankenschwester wechselte mit dem Arzt einen Blick.
Aber der Doktor machte keine ernsthaften Einwendungen.
Er kannte den Alten — und übrigens lieh sich nach seinem
Dafürhalten der fatale Ausgang der Sache doch nicht mehr
abwenden.

An den langen Eßtischen der Kajüte klapperten sie

mit Messern und Gabeln, als er von vier blauen Jungen
sorgfältig und fast unbemerkt hinaufgetragen wurde. Der
Schmächtigste von ihnen zerquetschte sich, wie er den „Alten"
plötzlich so hilflos vor sich sah, mit seinem Aermel eine
große Träne aus dem Auge.

Nur die Schwester blieb in der Nähe des Patienten.
Auch sie hielt sich ein wenig im Hintergrund, denn sie wollte
ihm nicht vor der Sonne sein, die eben in schönem Purpur
über der dunkelblauen Spiegelfläche des Meeres schwebte.
Bald würde der Feuerball unter die Horizontlinie hinab-
schwellen und der letzte köstliche Strahl im Raum zerfließen.

Regungslos lag der Kapitän im Stuhl. Die rechte
Hand hatte er unter die Wolldecke geschoben, auf die linke
Brust, wo er das dumpfe und schwere Pochen des Herzens
unter seinen Fingern spürte. Er sah still in den Abend
hinaus^ seine derben, in Stürmen und Gefahren gewisser-
maßen verwitterten Züge schienen wie vergeistigt.

Es wurde ein wenig kühler. Die Sonne versank im
Meer — aber die Schwester war zur Hand. Gegen die
linke Längswandung, von wo die frischere Luft herauf-
flutete, stellte sie eine spanische Wand. Auch bettete sie

ihm den Kopf noch etwas höher, damit er besser über die
Brüstung hinausschauen konnte. Dann huschte sie davon,
um noch einmal für lindernden Tee zu sorgen.

Sein Blick aber heftete sich auf ein neues Schauspiel.
Wo die Sonne untergegangen war, begann sich das eben
noch tiefdunkle Wasser mit einem rötlichen Schein zu beleben.
Wie ein zitternder Feuerhauch spielte es aus der Tiefe,
lies strahlenförmig auseinander und verschwand wieder in
der unendlichen Weite.

Der Kapitän lächelte. Der Leuchtturm war's — der
Wächter am Eingang des Heimathafens — jetzt noch ver-
sunken im Meer, aber aufsteigend, höher und höher, bis
sein wachsendes Licht alles Irrende und Schweifende wie
ein starker Magnet an sich zog.

Wie oft hatte er von seinem Standort auf der Kom-
mandobrllcke die kreisende Fackel begrüßt — bisweilen zer-
streut und wie unbewußt, manchmal aber mit einem ehrlich-
fröhlichen Fluch: das war dann, wenn eine Fahrt mit Hin-
dernissen hinter ihm lag, wenn er mit den Furien der See

gerungen hatte. Drei Jahrzehnte lang rrugen ihn die Schiffe
seiner Gesellschaft über das Meer; zweimal hatte er als
Letzter sein sinkendes Fahrzeug verlassen, nachdem alle an-
dern in die Rettungsboote verstaut waren.

Die Erinnerungen überkamen ihn mit der Gewalt eines
Rausches... Nun aber hatte sich auch das ferne Leucht-
feuer schon über den Wasserspiegel erhoben. In regelmäßigen
Zwischenräumen warf es seinen schwankenden, zerflatternden
Ring durch die Nacht. Die Hand des Kapitäns lag noch
unter der Wolldecke, da, wo das Herz arbeitete — träge
und gleichsam unter mühsamen, dumpfen Stößen. Er war
in eine Tätigkeit vertieft: er stellte die beiden Rhytmen
gegeneinander — er maß den Schlag des Herzens an dem
Kommen und Gehen des Lichtes...

Wie war es doch? So — jetzt hatte er's. Das Herz
schien einen kleinen Vorsprung zu Haben, oder täuschte er
sich? Jetzt verspätete es sich wohl — kam nicht nach —
wie lange brauchte es noch, sich zu heben? Das Licht hatte
eine Runde gewonnen.

Sonderbar deutlich wurde das alles und zu unerschütter-
licher Gewißheit. Und diese Gewißheit weckte einen heiteren,
frommen Gedanken.

Wandern würde das Licht — und nicht stille stehen,
wie ein Herz, wie dieses Herz, das am Ziele war. Strahl
um Strahl würde es hinaussenden in die Welt — die
Schiffe aber, schwere Schiffe voll Leben, erreichten den schüt-
zenden Hafen

Noch schien das stille Antlitz des Kapitäns ganz dem
Schauspiel zugewendet. Ueber die Stirn hauchte die Röte
der Leuchtturmflamme. An seine Seite trat fast lautlos
die junge Schwester. Leise nahm sie seine Hand — hielt
sie in der ihren — und legte sie ihm auf die Brust hinauf,
zur andern.. H. Thu row.

^ ^ »»«

Fort Hauteville
(bei Dijon.)

Vurgundische Sonne im Julibrand
Sengt Wälder und Wiesen, Stadt und Land.

Verfallen dem Schlummer, traumlos und matt,
Des Lebens Stimmen, Wind und Blatt — —

Die Straße glüht — ^ kein Trith kein Troß,
Ersterbend rieselt der Springborn im Schloß.

Unheimlich, wie dumpfe Schwüle der Nacht,
Brütet der Tag, in Schwermut erwacht — —

Tot ist das Fort. Ein grauer Block.
Die Trikolore hängt schlaff am Stock.

Kein Wort, keine Sperre, nichts hemmt den Schritt —
Knirscht nicht von ferne der Wache Tritt?
Nichts regt sich... Kein Bajonett... Kein Halt!
Im Schlafe die Festung, wie Feld und Wald...
Gebüsch verdeckt Kasematten und Turm,
Drahtwerk und Gräben wehren dem Sturm,
Im Grase reckt sich der Mohn empor.
Rot zündet das Feld vor Brücke und Tor,
Und Reih' an Reihe, Rad an Rad.
Des Krieges Werkzeuge, in langer Mahd,
Caissons und Geschütze, vom Roste rot.
Nun selber zerschossen, gebrochen und tot.

Zerfetzt die Lafetten, zersprungen der Schlund,
Nimmer zerreißt ihr Geschoß den Grund.

Zu Tausenden sind sie zusammengestellt —
Auf allen liegt der Fluch der Welt.

In flimmernder Luft wogt grausige Flut:
Vom Völkermord das geschändete Blut!
Es glüht in loderndem Julibrand,
Sein Glühen sengt das burgundische Land.

Eottl. Landolf.
»»> - .»»»

Trotzki auf Reisen.
Trotzki, der Leiter der roten Armee, soll sich nach Ber-

lin begeben haben. Wieso? Die Propheten, welche auf
einen nahen Sturz des Sovietregimes hoffen, möchten darin
gerne ein Anzeichen auf den baldigen Zusammenbruch der
roten Macht sehen. Die andern, die immer noch die bevor-
stehende Weltrevolution fürchten, ahnen einen neuen bol-
schewistischen Anlauf in Deutschland und sehen schon Trotzki
als Leiter einer deutschen roten Armee im Anmarsch auf
den Rhein. Was der rote Militarist in Wirklichkeit sinnt
und will, weiß niemand.

Merkwürdige Anzeichen beginnenden Umschwungs in der
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fontinentalen Aolitif Mafien îtd) 3toar tu ben lefetert Dagert
ge3eigt, nur roeifen fie roeber auf einen roten 3ufammenbrud)
nod) auf ein Ausbreiten ber Aeoolution bin, fonbern auf
Daftoerfudje bisheriger fjeinbe 3U befonbern Arrangements,
um ihre bisherigen lieben fjrreunbe roenn nid)t 3U übertölpeln,
bod) minbeitens in Ijarnifd) 3U jagen. ©s ift granfreidj, bas

in fionbon einen neuen Aerger geholt hat unb nun an neue

Kombinationen benït.
Der fiponer Aürgermeifter ficerriot reift nach Deutfd)Iattb

unb fonferiert mit —toem? (Einige fagen, mit Dfd)itfdjerin,
anbere meinen, bireft mit SBirtij. Die englifdje greffe meint,
mit beiben 3ugleidj. Unb bie ängftlidjen Alätter fagen, man
folte fid) nidjt mit off^iellen Drohreben Aoincarés gegen

Deutfdjlanb täufdjen laffen. 3n ber Oeffentlidjfeit tue Aoin»
caré fo, als ob er nädjftens nidjt nur bas Aufjrgebiet be»

fehen, fonbern bas Abeinlanb anneftieren roerbe. 3nsgei»

heim aber ftehe ber Atann hinter jrjerriot, um (Englanb 311

überoorteilen, roie bie Aegierung Arianb filoijb ©eorge
im Salle Angora überoorteilt habe.

Aach Angora rourbe Srantlin Aouillon entfanbt, fcfjlofe

einen ©eheimoertrag ab, ber erft nach langen Atonaten
befannt rourbe, unb in biefem Aertrag ftanb flipp unb ttar
bie Annullierung bes jjriebens oon Scores, ben bod) Stauf»
reid) mitunter3eidjnet hatte. Seitbem ringen bie ©riedjen
mit bem lebten Atem, um ihre Aofition in Kleinafien nicht
aufgeben 3U muffen, aber bie fran3öfifdje Unterftühung ftärtt
bie. Dürfen moralifch unb materiell oon 2Boche 3U SBodje,
unb roenn es toahr ift, bah bie Kemaliften gegen Sfutari
marfdjieren, fo ift bas ©nbe ber roeftlidjen Aefehung Statu»
buis nur noch eine S.rage ber 3eit unb toirb mit bem Dage
aufhören, roo (Englanb unb Sranfreid) fich oötlig ent3ioeien.
Dann hat (Englanb erfahren, toem es feine Konseffionen
gemacht in ben langen Sahren feit Sriebensfdjluh-

Aad) Deutfdjlanb nun fenbet man £>erriot, einen Atann
berfelben Aidjtung roie Sranflin Aouillon, unb roas er unter»
hanbelt, toer fagt es? Dah es nichts ©leichgültiges fein
fann, geht aus ber Aufmerffamfeit ber englifchen unb aus
bem Sdjroeigett ber beutfd)en Areffe heroor. ©s liegt feht
nahe, bie Auslaribreife Drohfis mit jrjerriots Aefud) in
Aerbiitbung 3U bringen. Aoincaré hat im Srühjahr feinen
erften Aerfud) gemacht, ©nglanb 3U fchreden, unb troh aller
Dementis glaubte fionbon, bah er mit Aabef unterljanbelt
habe, mit bem offenbaren 3t»ed, ©nglanb in ©enua ju
beroutieren unb feine Alane ju burdjfreujen. Dtefflidj _ge=

lang ber Alan, ©nglanb madjie "Komeffion um Kon3effiou, •

aber roenn er biesmal gelingen foil, fo muh aus ben Dro»
hungen mehr roerben.

Unb nun ift bie Stage, ob bas ©an3ê fran3öfifd)er Aluff
fei ober ob fidj tiefere, notroenbige ©rünbe unb Anfänge
neuer ©ntroidlung haljinter oerbergen, ©ine lange 3U tue»

nig beachtete Datfache getoimtt in ben lehten ASodjen be*

fonberc Aebeutung. Stanfteid) roar bis jetjt nidjt fo arg
bebrängt, bah es fidj gleich roie Deutfd)tanb als infoloent
erflären muhte. „Der Aodje 3ahlt" ©eh: „A3ir Sransofen
roerben bito 3ahleu". Aun haben aber bie ©nglänber fo
lange gerebet, bah ber gehabte Aoche fet)r roahrfcheinlid)
nidjt 3ahlen toerbe, bah bie Sran3ofen auf einmal begriffen
haben, roer bann ebenfalls nicht 3ahlen roirb, unb oon
biefem Aloment an roerben bie interalliierten Sdjulben in
bert Aîittelpunït ber Disluffion geftellt. ©ine Solibarität
ber 3ahlungsunfähigen bilbet fid) heraus, eine Aftion ber
Sran3ofen mit. ijilfe ber Deutfdjen gegen ©nglanb fdjeittt
ben gröhten Ahantaften fdjon in ben Aereich ber Atöglid)»
feit getreten, Stalien roürbe mitmachen, bie oerfdjulbeten
Staaten ber Kleinen ©ntente besgleidjen, felbftoerftänblid)
roärc bamit ber Sali ber ruffifdjen Sdjulben präjubi3iert,
unb ben beiben ©laubigem mit ben grohen ©olbfdjränfen,
ben Aohftoffguellen unb ben Aiefenflotten ftünbe auf ein»
mal ein europäifcher Kontinentalblod gegenüber, ber frei»
lieh oorläufig nidjts anberes als bie ©inigfeit 3ur Schulbem
oerleugnung befähe.

Dodj unter roeldjen Aebingungen roürbe Sranlreidj fid)
3u einer foldhen Schroenfung oerftehen? Die Antroort
ift fur3 unb !Iar: 2Benn es bie fontinentale Aormacht roirb
unb bleiben fann. Unb bies ift nun genau genommen '3roed
unb 3iel aller franjöfifchen Aedjispolitifer, unb ein Alinber
fieht ein, bah eine folche Aolitit 3um Krieg mit ©nglanb
führen muh- ©nglanb roill befanntlid) nicht Krieg, fonbern
roill, bah fich ber Kontinent im gerieben füge unb öanbels»
objeft bleibe. 2Benn aber Smnïreich nidjt anbers roill, bann
antroortete ©nglanb roie immer. Unb ftar ift, bah es im
gleichen Aloment, roo Suaufreidj berouht an bie Organi»
fierung bes fontinentalen Alodes geht, bie Drganifation
eines ©egenblocEes an bie £anb nimmt. Die ©Iemente biefes
©egenblodes finb bie Deutfdjen, Ungarn, Aulgaren unb
©riechen, nebft ben roten Auffen, unb oorberhanb hat ©ng»
lanb bei allen Sünfen ebenfooiele ©hancen roie Sranfreich,
unb es fann bie Aorhanb behalten, roenn es reddgeitig in
ben Sdjulbennadjlah für bie Aefiegten einroilligt.

Auf bas fran3öfifdje 3tel hin arbeiten bie Sooiets,
bie bereit finb, mit beiben ©ruppen 3u paftieren, natür»
lidj 3um eigenen Aorteil. 3m ©nbsiel aber gegen ©nglanb
unb Amerifa. Aud) fie hoffen auf einen Kontinentalblod
gegen bie beiben jjjauptmädjte bes internationalen Kapitals.
Aber fie finb mit ben Atethoben ber Sran3ofen nidjt ein»

oerftanben. SAäbrenb bie ©nt'enteuntreuen in Aaris bloh
baoon träumen, bie Sdjulben mit jrjitfe einer Drohung ab»

3ufdjütteln unb aisbann burdj ben Alod oon Aerbiinoeten
roeiterhin bie Deutfdjen urib Auffen in Sd)adj 3U halten,
finnt Drohti baran, roie aus bem brohenben inbuftriellen
3ufammenbrud) Deutfdjlanbs eine roeitere Annäherung ber
beiben Atädjte unb bamit ein oorläufiger Alod gegen Scanf»
reidj 3U fchaffen fei. ©rft bei genügenber Seftigung biefes
Alodes benfen fie an fontinentale ©inigung, roobei fie fdjon
jeht alle ©nglanbgegner oon ©hina bis Aiscatja unter»
ftühen.

3roei Umftänbe fönnen bias begonnene Spiel ftören:
Die englifd)=amerilanifchen Aerhanblungen über ben inter»
alliierten Schulbennachlah unb ber ©ntfeheib ber Aeparations»
fomntiffion über bas beutfehe Aloratorium. Amerifa hat bie

Aerhanblungen mit Sraufreidj unterbrochen, um fid) suerft
mit bem gröhern Sdjulbner ©nglanb 3U unterhalten. A3enn
bie beiben übereinfommen, bah ein geroiffer Abftrich ge=
boten fei, bann roirb in S.ranfreid) ber ©ebanfe an Aer.»

binbung mit bem frühern Setnb an Kraft oerlieren, unb
bie ©ntente roirb roieber ftarf. Die fontinentale Alodbil»
bung geht in bie Arüdje, unb bloh bie beutfd)»ruffifd)e 3n»
tereffengemeinfehaft bleibt beftehen, oergeblich blafen bie An»

goratürfen ins Seuer, oergeblid) finb fie bie Dreiber, um
3roifdjen ihren beiben Aroteftoren, Aaris unb Atosfau, Ae»

3iehungen an3ubahnen. Aod) mehr fann bie ©ntfeheibung
ber Aeparationsfommiffion auf bie frangöfifdjen Atahnah»
men einroirfen. Sinben bie Herren, bah in Deutfdjlanb nod)
etroas 3U holen fei, bann ift ber Aloment für Scanfreidj
nodj lange nicht ba, ebenfalls ben Konfurs 3U erflären. Dann
roirb erft einmal ein beutfdjes Aerfehlen feftgeftellt unb bie

Auf)r befeht, unb erft, roenn bas ©rgebnis täufdjt, roirb bas

Aadjlahproblem fällig.
Die englifdje Arbeiterpartei madjt fidj im Sinblid auf

bie ASahlen baran, bie ©runbfehler ber jehigen englifhen
Aolitif auf3U3eigen. Aidjt bie Aerftridung in ben Aerfailler
Aertrag, fonbern ©nglanbs Abhängigfeit oon ben eigenen
Krebitgebern hat Sranfreidj auf bie Aahn getrieben, bie

es geht, 3uerft als AoIi3ift gegen Deutfdhlanb, bann als
Aerfdjroörer gegen ©nglanb. Unb unterbeffen ift bie Deutfdje

Krife fo roeit gebiehen, bah fid) ihrer fdjon ber rote Drohfi
annehmen 3U müffen glaubt. ASehe ©nglanb, roenn es bas
Öeft ber europäifdjen Aolitif aus ber fiianb geben muh,
roenn g-ranfreid) fid) 3um bolfdjeroiftifdjen Arin3ip ber Sdjul»
benftreidjung burchmaufert. ©s geht 11m 3nbien unb alle
Säulen feines Aeidjes. ©s roirb 3eit, bah ©nglanb Sdjulb»
titel opfert, um bie Säulen feines Aeidjes 311 retten. -Ich-

450 vie seiînekî Yvette

kontinentalen Politik haben sich zwar in den letzten Tagen
gezeigt, nur weisen sie weder auf einen roten Zusammenbruch
noch auf ein Ausbreiten der Revolution hin. sondern auf
Tastversuche bisheriger Feinde zu besondern Arrangements,
um ihre bisherigen lieben Freunde wenn nicht zu übertölpeln,
doch mindestens in Harnisch zu jagen. Es ist Frankreich, das

in London einen neuen Aerger geholt hat und nun an neue

Kombinationen denkt.
Der Lyoner Bürgermeister Herriot reist nach Deutschland

und konferiert mit —wem? Einige sagen, mit Tschitscherin,
andere meinen, direkt mit Wirth. Die englische Presse meint,
mit beiden zugleich. Und die ängstlichen Blätter sagen, man
solle sich nicht mit offiziellen Drohreden Poincarès gegen

Deutschland täuschen lassen. In der Öffentlichkeit tue Poin-
caro so, als ob er nächstens nicht nur das Ruhrgebiet be-

setzen, sondern das Rheinland annektieren werde. Jnsge-
heim aber stehe der Mann hinter Herriot, um England zu

übervorteilen, wie die Regierung Briand Lloyd George
im Falle Angora übervorteilt habe.

Nach Angora wurde Franklin Bouillon entsandt, schloß

einen Geheimvertrag ab, der erst nach langen Monaten
bekannt wurde, und in diesem Vertrag stand klipp und klar
die Annullierung des Friedens von Sèvres, den doch Frank-
reich mitunterzeichnet hatte. Seitdem ringen die Griechen
mit dem letzten Atem, um ihre Position in Kleinasien nicht
aufgeben zu müssen, aber die französische Unterstützung stärkt
die Türken moralisch und materiell von Woche zu Woche,
und wenn es wahr ist, daß die Kemalisten gegen Skutari
marschieren, so ist das Ende der westlichen Besetzung Stam-
buls nur noch eine Frage der Zeit und wird mit dem Tage
aufhören, wo England und Frankreich sich völlig entzweien.
Dann hat England erfahren, wem es seine Konzessionen
gemacht in den langen Jahren seit Friedensschluß.

Nach Deutschland nun sendet man Herriot, einen Mann
derselben Richtung wie Franklin Bouillon, und was er unter-
handelt, wer sagt es? Daß es nichts Gleichgültiges sein

kann, geht aus der Aufmerksamkeit der englischen und aus
dem Schweigen der deutschen Presse hervor. Es liegt sehr

nahe, die Auslaàeise Trotzkis mit Herriots Besuch in
Verbindung zu bringen. Poincarê hat im Frühjahr seinen

ersten Versuch gemacht, England zu schrecken, und trotz aller
Dementis glaubte London, daß er mit Radek unterhandelt
habe, mit dem offenbaren Zweck, England in Genua zu
deroutieren und seine Pläne zu durchkreuzen. Trefflich gs-
lang der Plan, England machte 'Konzession um Konzession. -

aber wenn er diesmal gelingen soll, so muß aus den Dro-
hungen mehr werden.

Und nun ist die Frage, ob das Ganze französischer Bluff
sei oder ob sich tiefere, notwendige Gründe und Anfänge
neuer Entwicklung dahinter verbergen. Eine lange zu we-
nig beachtete Tatsache gewinnt in den letzten Wochen be-
sondere Bedeutung. Frankreich war bis jetzt nicht so arg
bedrängt, daß es sich gleich wie Deutschland als insolvent
erklären mußte. „Der Boche zahlt" hieß: „Wir Franzosen
werden dito zahlen". Nun haben aber die Engländer so

lange geredet, daß der gehaßte Boche sehr wahrscheinlich
nicht zahlen werde, daß die Franzosen auf einmal begriffen
haben, wer dann ebenfalls nicht zahlen wird, und von
diesem Moment an werden die interalliierten Schulden in
den Mittelpunkt der Diskussion gestellt. Eine Solidarität
der Zahlungsunfähigen bildet sich heraus, eine Aktion der
Franzosen mit Hilfe der Deutschen gegen England scheint
den größten Phantasten schon in den Bereich der Möglich-
keit getreten, Italien würde mitmachen, die verschuldeten
Staaten der Kleinen Entente desgleichen, selbstverständlich
wäre damit der Fall der russischen Schulden präjudiziert,
und den beiden Gläubigern mit den großen Goldschränken,
den Rohstoffquellen und den Riesenflotten stünde auf ein-
mal ein europäischer Kontinentalblock gegenüber, der frei-
lich vorläufig nichts anderes als die Einigkeit zur Schuldem
Verleugnung besäße.

Doch unter welchen Bedingungen würde Frankreich sich

zu einer solchen Schwenkung verstehen? Die Antwort
ist kurz und klar: Wenn es die kontinentale Vormacht wird
und bleiben kann. Und dies ist nun genau genommen Zweck
und Ziel aller französischen Rechtspolitiker, und ein Blinder
sieht ein, daß eine solche Politik zum Krieg mit England
führen muß. England will bekanntlich nicht Krieg, sondern
will, daß sich der Kontinent im Frieden füge und Handels-
objekt bleibe. Wenn aber Frankreich nicht anders will, dann
antwortete England wie immer. Und klar ist, daß es im
gleichen Moment, wo Frankreich bewußt an die Organs-
sierung des kontinentalen Blockes geht, die Organisation
eines Gegenblockes an die Hand nimmt. Die Elemente dieses
Gegenblockes sind die Deutschen, Ungarn. Bulgaren und
Griechen, nebst den roten Russen, und vorderhand hat Eng-
land bei allen Fünfen ebensoviele Chancen wie Frankreich,
und es kann die Vorhand behalten, wenn es rechtzeitig in
den Schuldennachlaß für die Besiegten einwilligt.

Auf das französische Ziel hin arbeiten die Soviets,
die bereit sind, mit beiden Gruppen zu paktieren, natür-
lich zum eigenen Vorteil. Im Endziel aber gegen England
und Amerika. Auch sie hoffen auf einen Kontinentalblock
gegen die beiden Hauptmächte des internationalen Kapitals.
Aber sie sind mit den Methoden der Franzosen nicht ein-
verstanden. Während die Ententeuntreuen in Paris bloß
davon träumen, die Schulden mit Hilfe einer Drohung ab-
zuschüttein und alsdann durch den Block von Verbündeten
weiterhin die Deutschen und Russen in Schach zu halten,
sinnt Trotzki daran, wie aus dem drohenden industriellen
Zusammenbruch Deutschlands eine weitere Annäherung der
beiden Mächte und damit ein vorläufiger Block gegen Frank-
reich zu schaffen sei. Erst bei genügender Festigung dieses
Blockes denken sie an kontinentale Einigung, wobei sie schon

jetzt alle Englandgegner von China bis Viscaya unter-
stützen.

Zwei Umstände können das begonnene Spiel stören:
Die englisch-amerikanischen Verhandlungen über den inter-
alliierten Schuldennachlaß und der Entscheid der Reparations-
kommission über das deutsche Moratorium. Amerika hat die

Verhandlungen mit Frankreich unterbrochen, um sich zuerst
mit dem größern Schuldner England zu unterhalten. Wenn
die beiden übereinkommen, daß ein gewisser Abstrich ge-
boten sei. dann wird in Frankreich der Gedanke an Ver-
bindung mit dem frühern Feind an Kraft verlieren, und
die Entente wird wieder stark. Die kontinentale Blockbil-
dung geht in die Brüche, und bloß die deutsch-russische In-
teressengemêinschaft bleibt bestehen, vergeblich blasen die An-
goratürken ins Feuer, vergeblich sind sie die Treiber, um
zwischen ihren beiden Protektoren, Paris und Moskau, Be-
Ziehungen anzubahnen. Noch mehr kann die Entscheidung
der Reparationskömmission auf die französischen Maßnah-
men einwirken. Finden die Herren, daß in Deutschland noch

etwas zu holen sei, dann ist der Moment für Frankreich
noch lange nicht da, ebenfalls den Konkurs zu erklären. Dann
wird erst einmal ein deutsches Verfehlen festgestellt und die

Ruhr besetzt, und erst, wenn das Ergebnis täuscht, wird das

Nachlaßproblem fällig.
Die englische Arbeiterpartei macht sich im Hinblick auf

die Wahlen daran, die Grundfehler der jetzigen englischen

Politik aufzuzeigen. Nicht die Verstrickung in den Versailler
Vertrag, sondern Englands Abhängigkeit von den eigenen
Kreditgebern hat Frankreich auf die Bahn getrieben, die

es geht, zuerst als Polizist gegen Deutschland, dann als
Verschwörer gegen England. Und unterdessen ist die deutsche

Krise so weit gediehen, daß sich ihrer schon der rote Trotzki
annehmen zu müssen glaubt. Wehe England, wenn es das
Heft der europäischen Politik aus der Hand geben muß,

wenn Frankreich sich zum bolschewistischen Prinzip der Schul-
denstreichung durchmausert. Es geht um Indien und alle
Säulen seines Reiches. Es wird Zeit, daß England Schuld-
titel opfert, um die Säulen seines Reiches zu retten. 4<b-
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